
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 85 (2007)

Heft: 7-8

Artikel: Wer über Bücher spricht, hat mehr vom Lesen

Autor: Kippe, Esther

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-725381

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-725381
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Wer über Bücher spricht,
hat mehr vom Lesen
Jeden zweiten Moafagaac/iauffag treffen sic/i bei der Pro-Senecfufe-jRegionaZsfeZZe in St. Gaden

zedn Leseratten zum Gespräcb. Da feönnen sc/zon mai die Meinungen aafeznanderpraüen.

VON ESTHER KIPPE

Die
Wortwogen schlagen hoch

im Unterrichtszimmer bei der

Pro-Senectute-Regionalstelle in
St. Gallen. Der Literaturklub debattiert,
kaum haben die zehn Teilnehmerinnen
Platz genommen. Welches Buch wollen
wir lesen, wenn wir mit dem jetzigen fer-

tig sind? Karlheinz Dörig, pensionierter
Oberstufen-Kleinklassenlehrer und Leiter
des Klubs, hat ein paar Bücher unter-
schiedlichster Genres mitgebracht. Da-

runter den Roman «Der Drachenläufer»

von Khaled Hosseini. Schwere Kost,
meint eine Teilnehmerin, die das Werk
bereits gelesen hat. Es gehe um den Krieg
in Afghanistan. Der Autor verschone
einen nicht mit der Beschreibung von
Folter und Bombeneinschlägen. Den-
noch: Wir müssen ja nicht nur Leicht-

blütiges lesen, befindet die Runde. Etwas
«mehr Literatur» schade nicht. Wie wärs
mit «Rituale» von Cees Nooteboom?

Doch halt, darüber soll am Schluss
des Treffens entschieden werden. Karl-
heinz Dörig bittet um Aufmerksamkeit
für die aktuelle Lektüre: Veronika Peters,
«Was in zwei Koffer passt», Klosterjahre.
Rund die Hälfte des autobiografischen
Werkes sollten alle auf heute gelesen
haben. 21 Jahre alt war die ausgebildete
Erzieherin, als sie beschloss, in ein Bene-

diktinerinnenkloster einzutreten. Zwölf
Jahre später verliess sie es wieder, um
mit einem gleichaltrigen Mann ein neues
Leben anzufangen.

Die Autorin schildert in ihrem Buch
die ersten fünfeinhalb Jahre ihres Klos-
terlebens bis zur «ewigen Profess», dem
Gelübde zur definitiven Bindung an
die Klostergemeinschaft. Da finden sich

Passagen wie:

«Hildegard, die ich für eine harm-
lose Person gehalten habe, bis sie mon
heute an bin ich als Magistra für Sie zu-
ständig> sagt, klappert mit dem Schlüssel-

bund, winkt mir, ihr zu folgen, und ich

bin drin.» *

Vehemente Diskussionen
Das ist Stoff, der emotionales Spreng-
pulver in sich birgt. «Wir erfahren im
Buch überhaupt nichts über die tiefere

Gesinnung der Autorin. Das Klosterleben

war für sie ein burschikoses Abenteuer»,
wettert eine Teilnehmerin los. Eine ande-

re hält ihr entgegen, die junge Frau habe
nach einer Lebensanschauung gesucht.
«Aber die Gottesanschauung kommt
nicht zum Ausdruck», tönt es aus einer
anderen Ecke zurück. Gottesanschau-

ung, Lebensanschauung. Was damit ge-
meint ist, bleibt dahingestellt. Offensicht-
lieh ist die Mehrheit der Gruppe von der
Geschichte enttäuscht. Muss eine Frau,

wenn sie ins Kloster eintritt, vorher nicht
innere Kämpfe ausgefochten, leiden-

BEGEGNUNGEN UND GESPRÄCHE

In der ganzen Schweiz bieten die Pro-

Senectute-Organisationen vielfältige
Begegnungs- und Gesprächsmöglich-
keiten sowie Weiterbildungskurse für
Menschen ab sechzig an. Kurs- und

Veranstaltungsprogramme gibts bei
der Beratungsstelle Ihrer Region. Die

Telefonnummern aller Pro-Senectute-

Beratungsstellen finden Sie auf dem
Faltblatt vorne in diesem Heft.

Literatur: Veronika Peters: «Was in

zwei Koffer passt», Klosterjahre, Gold-

mann, München 2007, CHF 35.10.

Bestelltalon auf Seite 80.

schaftlich Zwiesprache mit Gott gehalten
haben, um schliesslich einer tief empfun-
denen Berufung Folge zu leisten? Die
Autorin schreibt dazu:

«Wahrscheinlich 1st die Frage, ura-

rum matt In ein Kloster eintritt, genau-
so schwer oder unmöglich zu beanf-
Worten wie die Frage, warum man sich

in einen bestimmten Menschen verhebt
und nicht in einen anderen, der vielleicht
klüger, hübscher, reicher oder sonstwie
besser ist.»*

Seelische Tiefe, Spiritualität. Hier mö-

gen die Erwartungen älterer Menschen,
denen die spirituellen Fragen des Daseins
sehr naheliegen, mit den kritisch-süffi-

gen Beschreibungen des Klosteralltags
zusammenprallen. «Ich bin erstaunt, wie
es zu- und hergeht in einem Kloster»,
wirft Karlheinz Dörig ein und erinnert an
die strengen Hierarchien, nach denen das

religiöse wie das alltägliche Leben ge-
regelt ist. Aber da ist auch die Angst der

«Neuen», Fehler zu machen, in Ungnade
zu fallen. Und erst die Intrigen, die

gesponnen werden, die grossen und
kleinen individuellen Sympathien und
Schwächen, die unterdrückt oder mehr
oder weniger verborgen ausgelebt wer-
den. So liest man:

«Paula redet ununterbrochen, erzählt
Witze, gibt Anekdoten aus dem Leben
einzelner Mitschwestern preis. Eine halbe
Stunde vor Arbeitszeit lässt sie sich ins
Gras fallen, beisst herzhaft in einen Apfel
und verkündet, sie hätte für heute genug,
nun sei Pause.»*

«Welche Erfahrungen haben wir- sei-

ber mit Klöstern gemacht?», fragt plötz-
lieh eine Teilnehmerin in die Literatur-
klub-Runde. Da wissen einige etwas zu
erzählen. Von Tagen der offenen Tür in
diesem oder jenem Kloster; davon, dass
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I es in den Frauenklöstern fast nur noch al-

I te Schwestern gibt, weil es an Neueintrit-

| ten mangelt.
s Veronika Peters, die Autorin von «Was

° in zwei Koffer passt», war 33 Jahre alt, als

sie das Kloster wieder verliess. Nachdem
sie als Klosterfrau ein Theologiestudium
absolviert und die Klosterbuchhandlung
auf Vorderfrau gebracht hatte, verliebte
sie sich in einen Kunden. Rückblickend
schreibt sie:

«Gollesllebe, sich non Goff geiieht
fü/iien, das soll mit tiefem Glück erfüllen,
ist fedoch an manchen Tagen efinas
abstrakt, wenn es kalt ist und man sich
nach der Wärme eines menschlichen
Körpers sehnt.»*

Gemeinsam lesen bringt weiter
Aber so weit sind die Literaturklub-
Frauen noch nicht mit der Lektüre. Zwei
Wochen haben sie Zeit, um den Rest
des Buches zu lesen. Dann dürfte das

Gespräch etwas ruhiger verlaufen, sagt
Karlheinz Dörig vorsichtig. Dann gehe
es um den Konflikt, in den die junge
Klosterfrau durch die Liebe zu einem
Mann gerate. Je spannender und ernst-
hafter eine Geschichte sei, desto kon-
zentrierter werde in der Regel auch der

Meinungsaustausch.
Und um diesen gehe es primär im

Literaturklub. Im Gegensatz zu einem
Kurs, in dem das Ziel sei, bestimmte Fer-

tigkeiten zu erwerben. «Viele Menschen
lesen im stillen Kämmerlein und reden
mit niemandem darüber. Im Literatur-
klub erfahren sie, auf welche Art andere

vom gleichen Buch berührt werden. Da-
durch kann mehr Gewinn aus der Lek-
türe gezogen werden.» Und umgekehrt.
«Seit ich beim Literaturklub mitmache,
lese ich wieder mehr Bücher», freut sich
Teilnehmerin Renate Mehr. Sie sei auf
den Literaturklub gestossen, weil ein
anderer Kurs abgesagt werden musste,
für den sie sich angemeldet hatte. «Mein
Mann liest manchmal die Bücher mit,
und dann können wir auch zu Hause da-

rüber diskutieren.»

Der nächste Literaturklub-Zyklus von Pro Se-

nectute in St. Gallen beginnt am 27. August
mit der Lektüre von Cees Nootebooms
«Rituale» aus dem Verlag Suhrkamp.

* Zitat aus Veronika Peters, «Was in zwei

Koffer passt», Klosterjahre.

Angeregte Gespräche: Die Literaturklub-Runde debattiert übers Klosterleben.

Marktplatz der Meinungen: Über Lesen zu diskutieren, macht Lesen interessanter.

Neue Bücher: Karlheinz Dörig stellt die kommende Lektüre zur Diskussion.
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